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Frühes Kino im Museum Tinguely
Eine sehenswerte Ausstellung widmet sich dem Schweizer Filmpionier und Unternehmer François-Henri Lavanchy-Clarke (1848–1922).

Christoph Dieffenbacher

Mit seinem wilden Blick unter
dem langen, resolut zurückge-
kämmtenHaarschopfmusserei-
niges an Charisma ausgestrahlt
haben.DerWestschweizerFran-
çois-Henri Lavanchy-Clarke
(1848–1922) war auf so man-
chem Geschäftsfeld engagiert,
zudem Philanthrop, Filmimpre-
sario und Selfmademan mit viel
Sinn für Eigenwerbung. Von der
Schweizausvertrieberetwaden
ersten Kinematografen, handel-
te mit Seife, Schokolade und
Automaten–alsMultitalentzwi-
schen herkömmlichem Handel
und technologischem Wandel.

Nun widmet das Museum
TinguelydemschillerndenFilm-
pionierundGeschäftsmanneine
sehenswerteAusstellung.Siebil-
de nur einen kleinen Ausschnitt
einer langjährigen Forschungs-
arbeit, sagt Gastkurator Hans-
martin Siegrist, der auch einen
DokumentarfilmzumThemage-
drehthat.Lavanchy-Clarkekön-
ne als die wichtigste Persönlich-
keit der neueren Schweizer Me-
diengeschichtegelten. Jedenfalls
erkannte er als einer der Ersten,
dass sich eine neue Filmtechnik
für ein grosses Publikum durch-
zusetzen begann.

«Fürden liebenGottund
‹Sunlight›-Seife»
Lavanchy-Clarke istheutebeina-
he vergessen. Warum? Der vor
dem Ersten Weltkrieg aufkom-
mendeNationalismusbehinder-
teseine internationalenGeschäf-
te. Mit seiner Umtriebigkeit sei
erzudemoftangeeckt, sagtSieg-
rist: «Er war eine schwierige,
undurchschaubare Person. Er
galt als der, der für den lieben
Gottwieauchfür ‹Sunlight›-Sei-
fe missionierte.» Gerne liess er
sichzwaralsFamilienmenschab-
lichten, war aber dauernd mit
Plänen und Erfindungen quer
durch Europa unterwegs. In sei-
nem allerersten Film zeigte er
seine Familie beim Waschtag in
einem Genfer Vorgarten.

VomLebendesFilmpioniers
hat Siegrist manches ans Licht
gebracht: In eine Winzerfamilie
im waadtländischen Morges ge-
boren, studierteLavanchy-Clar-
ke inderChrischona-Missionbei
Basel und betätigte sich früh als
Fotoamateur. Im Deutsch-Fran-
zösischen Krieg 1870/71 als Sa-
nitäter und Seelsorger im Ein-
satz,wurdeerverletztundspäter
als preussischer Spion verdäch-
tigt.VonderMissionausreisteer
nach Ägypten und sammelte
Geld für das Rote Kreuz und
internationale Blindenhilfswer-
ke, fördertedieBrailleschriftund
liessSehbehinderte inWerkstät-
ten Bürsten herstellen.

Zudembegannderumtriebi-
ge Westschweizer, «Sunlight»-
Edelseife, Suchard-Schokolade
undselbstkonstruierteVerkaufs-
automatenzuverkaufen.Erfolg-
losbastelteeraneinemBildtele-
fonfürHörbehinderte.Eine1898
inOlteneröffneteeigeneSeifen-
fabrik scheiterte nach kurzer
Zeit. Zwischendurch verhandel-
teLavanchy-ClarkemitBankiers
und Geldgebern und drehte
Filme von Umzügen und Volks-
festen – die Schweiz sollte als

Touristenland möglichst gut
dastehen.Dabeigrifferzuweilen
zu grobem Product-Placement,
obwohl die ins Bild gesetzte Sei-
fenwerbung, da unscharf,
manchmalkaumzuerkennenist.
Doch vor allem war Lavanchy-
Clarke als früher Investor und
Promotor des bewegten Bildes
aufAchse.Nuranderpassenden
Technik,umdieBilderbestmög-
lichzumLaufenzubringen,wur-
de noch herumgetüftelt. Für die
Filmtechnik–wienotabeneauch
für Schusswaffen und Nähma-
schinen – war eine Methode ge-
fragt, mit der sich eine laufende
Mechanik jeweils für kurze Zeit
anhalten lässt.

ErsteSchweizerKonzession
fürdenKinematografen
ZugutekamdemFilmpionierder
Kinematograf der Gebrüder
Lumière in Lyon, für den er die
erste Schweizer Konzession er-
warb, um ihn in die ganze Welt
zuvertreiben.Dasbahnbrechen-
deGerät,dasmit fünfKiloschon
recht kompakt war, liess sich als
KamerawiealsProjektions-und
Kopiergerät nutzen. So konnte
Lavanchy-Clarke seine Filmauf-
nahmen dem Publikum gleich
wenigspätervorführen–vonder
Basler Fasnacht, einem Umzug
in Interlaken oder von der Lan-
desausstellung 1896 in Genf.

Die Ausstellung im Museum
Tinguely rückt die oft verklärte
«Belle Époque» um 1900 – eine
Umbruchzeit, die auch in der
Schweiz so manches veränderte
– dem Publikum multimedial
näher: Die damalige Schweiz
zwischen Tradition und Auf-
bruch wird detailliert geschil-
dert, auf Bildschirmen, Fotos,
Animationen, Kameramodellen
und Papierdokumenten wie
Briefen und Karten. Durch eine

VR-Brille lassen sich in der Aus-
stellungsogarBlickeaufeindrei-
dimensionales Altbasel werfen.

Nach Heirat und gesell-
schaftlichem Aufstieg, familiä-
ren Schicksalsschlägen und
unternehmerischen Tiefs zog
sich Lavanchy-Clarke ab 1904
nach Cannes zurück, wo er vor

genau100Jahrenstarb.Noch im
Alter testeteereinneuesVerfah-
ren für Farbdias und brachte
damit die ersten farbigen Fotos
zustande.SchonalsKindhabeer
voreinerLaternamagicavonfer-
nenLänderngeträumt,heisstes.
UndalsspäterdieerstenFilmein
der Schweiz liefen, meinte er,

dass er sogar das Reisen über-
flüssig gemacht habe – er war es
ja, der die Bilder vor den Leuten
vorbeiziehen liess.

«Kino vor demKino: Lavanchy-
Clarke, Schweizer Filmpionier»,
Museum Tinguely, bis 29.
Januar 2023. www.tinguely.ch

Ein Comeback für
den Filmpionier
Er hat die Basler Fasnacht auf
Zelluloid festgehalten, die Mitt-
lere Brücke und immer wieder
sichselbst:DerDokumentarfilm
«Lichtspieler» erinnert an den
Filmpionier François-Henri
Lavanchy-Clarke. Der nahezu
unbekannte Westschweizer
Filmpionier und Unternehmer
François-HenriLavanchy-Clarke
(1848–1922)bekommteinegros-
seRückblende: Inkonzentrierten
Bildfolgen erzählt der Basler
FilmhistorikerHansmartinSieg-
ristvondenvielfältigenAktivitä-
ten Lavanchy-Clarkes zwischen
Frankreich, England, Ägypten
und der Schweiz. Es ist ein Ver-
such, die Stationen dieser wech-
selvollenBiografiemitdergleich-
zeitigen rasanten Entwicklung
desneuenBildmediumsFilmum
1900 zu verbinden.

Ein grosser Teil des Films –
wie auch die begleitende Aus-
stellung im Museum Tinguely –
widmet sich der Landesausstel-
lung von 1896 in Genf, wo
Lavanchy-Clarke in seinem
eigenen Pavillon das wohl erste
Schweizer Kino eröffnete. Zu-
dem führte er grosse Tableaux
vivants und Völkerschauen mit
Menschen aus Afrika vor.

VerscholleneFilmrollenund
Nachlassgefunden
Aus Furcht vor allzu viel Eigen-
werbung hatte ihn die offizielle
Expo auf einen Nebenplatz ver-
bannt. Seine Aufnahmen zeigen
unter anderem ein Kinderfest in
AarauundPferderennenaufder
Schützenmatte in Basel – sie ge-
hörenzudenerstenFilmaufnah-
men der Nation. Das historische
Bildmaterial wird im Dokumen-
tarfilm teils animiert oder subtil
mit Aufnahmen von heute kon-
frontiert. Historikerinnen und
Archivare äussern sich zur Me-
diengeschichte, zur Bedeutung
desPioniersundzurGesellschaft
der damaligen Schweiz.

Zusammen mit der musika-
lischen Untermalung macht dies
den Film etwas überladen, zu-
mal sich auch einiges thema-
tisch überschneidet. So manche
Nebengeschichte rund um den
alerten Geschäftsmann findet
noch Platz. Doch im Ganzen
macht der Film in bewegten
Bildern fassbar, was die Schweiz
um 1900 bewegte.

In einem französischen
Archiv hatten Filmhistoriker
Siegrist und sein Team über 50
verschollengeglaubteFilmrollen
desPioniersundseinenNachlass
gefunden. In Kleinstarbeit ana-
lysierten sie einen Kurzfilm, den
Lavanchy-Clarke 1896 auf der
BaslerRheinbrückedrehen liess.
Dabei konnten die Forschenden
nicht nur Datum und Tageszeit,
sondernauchzahlreichePassan-
ten identifizieren.DasGanzewar
minutiös inszeniert, und wie so
oft rückte sich Lavanchy-Clarke
selbst ins Bild – wie er als Kut-
scherdieStatistenantreibt. (dief)

«Lichtspieler», Kultkino Atelier,
ab Do, 20. Oktober.

Mit der Kamera hielt François-Henri Lavanchy-Clarke schon früh fest, was die Menschen umtreibt: Basler Fasnacht um 1898. Bild: CNC Bois d’Arcy

Der Basler Barfüsserplatz um 1903. Im Vordergrund posiert Sohn Henry. Bild: zvg/Fondation Herzog

Lavanchy-Clarke mit Sohn Henry um 1897. Bild: zvg/Fondation Herzog

«Lavanchy-
Clarkewar
eineundurch-
schaubare
Person.»

HansmartinSiegrist
Filmhistoriker


